
M ezugspreife

jjür B sterreich-U ugarn 
g anzjährig  K 4 -  
h a lb jäh rig  K 2 -

H ir  A m erika:
g anzjäh rig  D . 1 '2 5  

H ir  d as übrige 2 lusland 
g anzjäh rig  K 5 '2 0

B riefe ohne Unterschrift 
w erden nicht berücksichtigt/ 
M anuskrip te  nicht znrück- 

gesendet.

E rsc h e in t m it  e iner illu s tr ie r te n  B e i la g e  „ W a n d e r m a p p e "  a m  4 .  u n d  1 9 .
e in e s  je d e n  M o n a te s .

B estellungen übernim m t die H>crwal't»>!g des (stottfdicci' M o len  in  Gottschee, H auptplatz N r. 87. 

Berichte sind zu senden an  die S c h ritt le itu n g  des Holtscheer M oten in  Gottschee.

A nzeigen (In se ra te )

w erden nach T a rif  be­
rechnet und v o n  der V er­

w altu n g  des B la tte s  
übernom m en-

D ie „W an d e rm ap p e"  ist 
n u r  a ls  B e ilage  b e i Gott» 

scheer B o ten  erhältlich.

Postsparkassen-K onto 
N r. 842.285.

Verschleißstelle: S chu l- 
gasse N r. 75.

M . 3. Kottschee, am 4. Aebruar 1906. Jahrgang III.

Katholiken Österreichs!
D a s  katholische Z entralkom itee fü r Ö sterreich versendet fo l­

genden A ufru f: ' „ D e r so herrlich verlaufene fünfte allgem eine 
österreichische K atholikentag h a t nicht n u r  neue B egeisterung in  u n ­
sere R eihen  getragen , sondern auch die G egner unserer katholischen 
Kirche v e ra n laß t, m it verstärktem  Hasse ihren K am pf gegen u n s  
fortzusetzen. D ie  intensive A g ita tio n  des V ereines ,F re ie  Schulest 
der tatsächlich eine S a m m lu n g  a lle r F einde der Kirche ist, und  die 
B ew egung , welche eine P e ti t io n  um  Ä nderung des § 1 1 1  des 
bürgerlichen Gesetzbuches einleitet, weisen deutlich aus eine Z e n tra l­
stelle der antikatholischen P ro p a g a n d a  hin. E s  ist die F re im au re re i, 
welche die vollständige T ren n u n g  von Kirche und S ta a t ,  den obli- 

, gatorischen, g laubenslosen  U nterricht in  den S chu len , die Z erstörung  
der katholischen Ehe erstrebt. Unsere Feinde ha lten  die Z e it fü r 
günstig , m it den letzten Resten des christlichen C harak ters in  Ö ste r­
reich aufzuräum en  und d a s  Gleiche in  unserm V a te r la n d  durchzu­
fü h ren , w a s  ihnen in  Frankreich so glänzend gelungen ist! K atho ­
liken Ö sterreichs! G egen diese A tten ta te  auf unsere heiligsten G ü te r 
müssen w ir u n s  rechtzeitig,, rü sten ; so w eit ist es denn doch noch 
nicht in  unserem  schönen Ö sterreich gekommen, daß eö w eh rlo s  eine 
B eu te  der F re im au rere i und ih rer kirchenpolitischen Genossen w erden 
sollte! K atholiken Ö sterreichs! W ir fordern euch alle auf, ge­
m einsam , in  allen  K ro n län d ern , in allen Z onen  und allen  S p rachen  
gegen die treibenden K räfte im  neuesten K ulturkäm pfe S te llu n g  zu 
nehm en, durch ein energisches, konsequentes, e inm ütiges H and e ln  
zu sorgen, daß nicht n u r  der katholische C harak ter Ö sterreichs ge- 
k räftig t, sondern auch fü r alle Zukunft gesichert w erde. B e re its  tu

nächster Z e it w erden durch die D iözesankom itees die nö tigen  d e ta il­
lierten  W eisungen an  die katholischen V ertrauensm änner- und katho­
lischen O rg a n isa tio n en  ergehen."

Schule ohne Gott.
J u l e s  S im o n  schrieb gelegentlich einm al an den „ F ig a ro "  

in P a r i s :  N icht ohne S chad en  zu le id en , verw endet ein Volk 
m ehrere J a h r e  dazu, G o tt  a u s  der S chu le  zu entfernen. B ish e r  ist 
es (in Frankreich) ein Z eu g n is  gegen den Lehrer gewesen, w enn  sich 
bei einem S c h ü le r ein K atechism us v o rfan d . Kruzifixe u. derg l., w a s  
an  G o tt  e rinnert, w urden fortgeschafft a u s  S chu len , G erich tsgebäuden  
und H osp itä le rn . S ta d trä te  durchstöberten m it w ahrem  H eißhunger 
die Schu lb ib lio theken , d am it alle B ücher, in  welchen G o tte s  N am e  
genann t w urde, unschädlich gemacht w urden . S ch lu g  im P a r la m e n te  
jem and v o r, an  die S pitze  der S c h u lp lä n e  die Liebe zu G o tt  und 
zum V a te r lan d e  zu setzen, so schrie m a n :  W a s  m einen S ie  fü r einen 
G o t t?  D a s  sollte heißen: E s  gibt keinen G o tt oder w enigstens 
keinen, welcher die K inder zu lehren  w äre . Ic h  w ill du rchaus, daß 
der P rie s te r an  der S e ite  des L eh re rs  und der M u tte r  seinen P la tz  
finde. I c h  v erlan ge  nichts w eiter, a ls  daß der I d e e  G o tte s  d a s  
B ürgerrech t gegeben w erde. E s  genügt fü r mich, daß jeder ihn nach 
dem G lau b e n  seiner V ä te r an ru fen  kann. D e r größte T e il jener 
Unglückseligen, welche in der letzten Z e it der A rm  der Gerechtigkeit 
erfaßt ha t, sind junge Leute, welche E rziehung genossen haben, aber 
eine E r z i e h u n g  o h n e  G o t t .  M öchte sie doch einm al verstanden 
w erden. D ie  gedruckten, auch noch so strengen Gesetze sind nichts

Die Domkirche in Laiöach.
(6. Fortsetzung.)

D ie  O sterfeiertage des J a h r e s  1 7 0 1  w aren  die letzten Festtage, 
welche noch in der a lten  K athed ra le  begangen w u rd en ; nach den­
selben schritt m an  allm ählich zur A b tragu n g  der Kirche. Am 8 . A pril 
w urde m it der D em olierung  begonnen, am  14 . M a i  w a r  sie bereits 
beendet. D iese A btragung  betraf jedoch im ersten B a u ja h re  (1 7 0 1) 
n u r  den vorderen T e il des G o tte sh au ses , nämlich d a s  P re sb y te r iu m  
(Priesterchor) und d as  Q uerschiff m it den beiden Seitenkapellen . 
D ie  D em olierung  des üb rigen  T e ile s  der Kirche w urde auf die 
folgenden B a u ja h re  verte ilt nach M a ß g a b e  der jedesm al in  Aussicht 
genom m enen B au fü h ru n g . B e i dieser G elegenheit fiel auch die den 
V orhof der Kirche gegen die S tr a ß e  abschließende, von  der Ecke 
des Bischofhofes lä n g s  der S üdostseite  der Kirche sich hinziehende 
M a u e r ,  wodurch ein freier V orplatz gewonnen w u rd e , der in der 
F o lg e  nicht w enig zur V erschönerung beitrug.

D ie  E rdau sh eb u ng  fü r die im ersten B a u ja h re  zu legenden 
G ru n d m au ern  nahm  drei W ochen in  Anspruch u n d  geschah un ter 
der persönlichen Leitung und Aufsicht des Architekten F r a n z .F e r r a t a .

B ei diesen A usg rab un g en  stieß m an  au f einen großen Q uaderste in , 
in dessen H öh lu n g  zwei gläserne G efäße, d a s  eine verschlossen und 
m it einer Flüssigkeit (W eihw asser?) gefüllt, d a s  andere leer, gefunden 
w urden. D ab e i lag  eine silberne M ü n ze , a u s  deren In sc h r if t  he rv o r­
geht, daß am  10 . A pril 1 5 1 9  P e tr u s ,  Bischof von T riest, h ier einen 
A lta r zu E h ren  der M u tte r  G o tte s  und der heil. A nn a  gew eiht 
hat. E s  dürfte dies jener* A lta r  gewesen sein, von dem w ir  bereits 
berichteten, daß er in M itte  der a lten  K athedrale , an gelehn t an  
eine S ä u le ,  gestanden h a t, später aber abgetragen  w orden  ist. 
A us dieser P e rio d e  stam m t auch jener a u s  S te in  gemeißelte C hristuskopf, 
welcher a ls  ein Andenken an  die a lte  Domkirche b is au f den heutigen 
T a g  erh a lten  und in  der H au p tfro n t der neuen K athed ra le  rechts 
vom  H a u p tp o r ta l  eingem auert ist.

A m  6 . J u n i  1 7 0 1  fand die G rundstein legung sta tt, verlief 
jedoch in  A nbetracht der V erw aisung  der Diözese ohne besondere 
Feierlichkeit. W eil nämlich der dam alige  Fürstbischof G ra f  H e r b e r ­
s te in  au f d a s  B is tu m  verzichtet hatte  und in die K ongregation  des 
heil. P h i l ip p u s  N eri zu P e ru g ia  in  I t a l i e n  eingetreten w a r, der 
zu seinem N achfolger e rnann te  F e rd in a n d  G ra f  von K u e n b u r g  
aber sich d a m a ls  in öffentlichen Geschäften in R o m  befand, w ollte 
m an  derm alen  von  jeglicher Feierlichkeit absehen und sie einem
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a ls  R u te n ;  n u r  hemmend w erden  sie w irken. W ie die E rziehung , 
so der M ensch; w ie der M ensch, so d a s  Volk. —  W ie w eit der 
M ensch ohne G o tte sg lau b en  und  ohne R elig ion  kom m t, darüber 
k lagt der „F o lchetti"  (10 . A ugust 1 9 0 4 ), ein vo ltairian isches, nicht 
e tw a ein katholisches B la t t  in R o m : „ W er sich zu den schrecklichen 
T h eo rien  des A narch ism u s bekennt, h a t m it jedem relig iösen G efü h l 
gebrochen. H ä tte  Caserio an  G o tt  geg lau b t, so w ürde er C a rn o t 
nicht erm ordet haben . W äre  in  R av acho l die geringste I d e e  von 
einem D asein  über d as  G ra b  h in a u s  lebendig gewesen, er hätte  
sicherlich die G rä b e r  nicht entw eiht. W ie also Caserio Anarchist und 
M ö rd e r  w a r , so w a r  er auch g lau b e n s lo s  und atheistisch."

Trotz a ll dieser trüben , ja  schrecklichen E rfah ru n gen  schreitet 
m an  in der Entchristlichung der S chu le , im K am pfe gegen den re li­
giösen (konfessionellen) U nterricht in  derselben ungescheut v o rw ä rts . 
D ie  Lorbeeren, die sich die R elig ionsfe inde  in Frankreich im S chu l- 
kampse geholt haben , spornen ihre G esinnungsgenossen auch in anderen  
L ändern  zu ähnlichen T u n  an . B e i u n s  in Österreich bedeutet die 
G rü n d u n g  des V ereines „F re ie  S ch u le"  einen solchen antichristlichen 
und mittkirchlichen V orstoß. D ieser V erein , bekanntlich ein Kind der 
F re im a u re r-L o g e  „ P io n n ie r " ,  verfo lg t nach P a ra g ra p h  2  seiner 
S a tzu n gen  den Zweck, S chu len  und E rziehungsansta lten  zu g ründen, 
die f r e i  v o n  j e d e r  p o l i t i s c h e n  u n d  k o n f e s s i o n e l l e n  T e n d e n z  
s i n d ,  d. H., m it deutlicheren W o rten  gesagt, S chu len  ohne (positiven) 
G lau b e n  und ohne R e lig io n su n te rrich t, re lig ionslose  S chu len . E s  
soll also die Axt gewisserm aßen an  die W urzel gelegt w erd en ; denn 
w er die S c h u le ' h a t, der h a t auch die Zukunft. E ine konfessionslose 
S chu le  m uß ein konfessions- und  re lig io n slo ses Geschlecht heranziehen. 
D ie  verderblichen F o lg en  einer solchen Aktion sind geradezu u n a b ­
sehbar. D a  d a s  vorgesteckte Z ie l selbstverständlich nicht plötzlich und 
m it einem m ale, sondern n u r  etappenw eise erreicht w erden  kann, so 
h a t m an  v o rd erh and  einm al P lä n k le r-  und Vorpostengefechte in 
S zen e  gesetzt, insbesondere w ill m an  die religiösen Ü bungen a u s  den 
S ch u len  beseitigen. S o  ha t m an  bereits in  m ehreren S tä d te n  
(L inz re.) einen S tu r m  gegen d a s  V aterunser, A vem aria  und K reuz­
zeichen eröffnet, a n  dessen S te lle  vom  S tad tsch u lra te  „em pfohlene" 
G ebete und L ieder interkonfessioneller A rt tre ten  sollen. D ie  K a th o ­
liken sollen also d a s  tief Beschämende erleben, daß , w e n n  und w eil 
in  einer Schulklasse ein oder zwei Ju d en k in d e r sind, die heiligsten 
und ehrw ürdigsten G ebete der C hristenheit un terbleiben müssen und 
sozusagen geächtet w erden. E s  ist denn doch eine starke Z u m u tu n g  
an  d a s  christliche Volk, sich so e tw as  ru h ig  gefallen zu lassen.

S t a t t  der geoffenbarten W ah rh e it möchte m an  je eher, je 
lieber eine R e lig io n  ohne D ogm en  einführen, also eine „ R e lig io n "  
ohne rechten, g reifbaren  G lau b e n s in h a lt , gewisserm aßen ein M esser 
ohne K linge. K ann  es denn, so fragen  w ir, eine w ah re  R e lig io n  
geben, die b loß  in  E m pfindungen  und G efüh len  besteht? M u ß  die 
R e lig io n , w enn sie w a h r und echt ist, nicht den g a n z e n  M enschen

ergreifen, also nicht b loß  sein F ü h le n  und  E m pfinden, sondern auch 
seine V ern u nft und  sein D enken? E ine R e lig io n , die keinen p e r­
sönlichen G o tt , keine unsterbliche S e e le , keine Kirche m ehr anerkennt, 
w ie dies die m oderne „R e lig io n "  tu t, welche den B e ifa ll der „F re ie n  
S ch u le"  findet, ist in  W ahrh eit ü b erh au p t keine R elig ion  m ehr. E s  
w ird  da m it dem heiligen N a m e n  der R e lig io n  n u r m ehr ein u n ­
w ürd ig es S p ie l  getrieben. I n  Wirklichkeit handelt es sich da g a r 
nicht m ehr um  eine R elig io n , sondern um  pantheistische T räu m ere ien  
oder um  nackten A the ism us. O d e r  ist es nicht ein bloßes pantheistisches 
P hrasenw erk , w enn z. B . ein V ertre te r dieser m odernen „ R e lig io n " , 
der protestantische P a s to r  J a th o  in  K öln , m it Em phase erk lärt, er­
kenne keinen von  der W elt verschiedenen G o tt , denn G a tt  und  die 
W elt gehören ihm  u n tren n b a r zusam m en. G o tt  ist nach J a th o  nichts 
anderes a l s  „ d a s  unendliche Schaffen , d a s  ü b era ll sich neu gebiert, 
die E in he it a lle r w irkenden K räfte , die im  ew igen S p ie l  des Wechsels 
sich entziehen und w ieder tren n en " . D a  ist die völlig atheistische 
R ichtung in  ih rer A rt doch w enigstens ehrlicher und aufrichtiger. 
B ekanntlich h a t auch der U nglaube seine „ D o g m e n " , die er nicht 
selten m it fanatischem  E ifer verficht, und so haben z. B . Haeckel 
und K onsorten, die ü b er religiöse G laubenssätze nicht genug spotten 
können, u . a. e tw a folgende „D o g m en " aufgestellt: 1. E s  g ibt keinen 
G o tt , w ir  w enigstens wissen nichts von  ihm. 2 . E s  gibt gleichsam 
zwei G ö tte r , näm lich K raft und S to f f , die ewig da sind. 3 . A u s 
diesen beiden ew igen G ru n dfak to ren  m uß sich a lles entwickeln, auch 
der M ensch, und zw ar nicht n u r  seinem Leibe, sondern auch seiner 
S e e le  nach.

S o  ähnlich also m üßte der „R e lig io nsun te rrich t"  anssehen je 
nach Geschmack entw eder m ehr pantheistisch schillernd oder vö llig  
atheistisch, w enn  er den B eifa ll der M ä n n e r  der „F re ie n  S c h u le "  
finden w ollte. V o n  einem  persönlichen G o tte , von  C hristus und dem 
C hristentum  keine S p u r  m ehr, d a s  u n verb lüm te , nackte H e id en tum ! 
V o r solchem Unheile wolle u n s  G o tt gnädigst bew ahren . Unsere 
P flich t aber ist es, dem E in dring en  solcher verderblicher I r r le h re n  
und R ichtungen m it allem  E ifer und Nachdrucke en tgegenzutreten.

späteren  Zeitpunkte V orbehalten, der sich beim  B a u  der K irchtürm e 
ergeben sollte.

D e r  B a u  ging ziemlich rasch von sta tten , so daß  die H a u p t­
m au ern  schon im ersten B a u ja h re  eine beträchtliche H öhe erreichten, 
im zweiten aber soweit aufgeführt w urden , daß im S ep tem b er dieses 
J a h r e s  (1 7 0 2 ) bereits der D achstuhl aufgesetzt w erden konnte. B e i 
dieser B a u fü h ru n g  w urde dank den reichlichen fre iw illigen  B e iträg en  
zur B e re itu ng  des Kalkes statt des W assers eine beträchtliche M en ge  
W ein  v e rw e n d e ^ u m  d a s  M au erw erk  fester und dauerhafter zu machen, 
und  fü r die W ölbungen  ein poröser und  leichter S te in  außer dem 
F ran z iskan erk lo ste rto r1 am  F u ß e  des K astellberges entdeckt und m it 
B ew illigu n g  des M a g is tra te s  gegraben. A m  19. A p ril 1 7 0 2 , u n ­
m itte lb a r nach den O sterfeiertagen , verspürte m an  in  Laibach um  
8  U hr früh ein heftiges E rdbeben, und es g a lt allgem ein a ls  ein 
besonders günstiges und fü r den B a u  der Domkirche glückverheißendes

1 D a s  F ranziskanerkloster stand d a m a ls  nicht dort, wo es heute steht, 
sondern  an  der S te lle  des späteren , heute dem olierten G ym nasia lgebäudes 
in n erh a lb  der S ta d tm a u e rn  und  d a s  in  der N äh e  befindliche S ta d t to r  hieß 
dah er F ranziskanerklostertor.

Eine Frachtenftation für Mitterdorf.
D ie  G em einde M itte rd o rf h a t im V ereine m it den G em einden 

M a lg e n t, E b e n ta l, A ltla g  und L angen ton  neuerd ings S c h ritte  u n te r­
nom m en, um  die Errich tung einer F rachtenstation  (V erladeram pe) 
in  M itte rd o rf zu erwirken. D ie  G rü n de  h iefü r sind heute d e ra rtig , 
daß an  der V erw irklichung kaum zu zweifeln ist, sofente keine be­
sonderen R änke von d ritte r S e ite  dagegen geschmiedet w erden . W urde 
ja  gleich anfänglich au f eine spätere E rw eite rung  der hiesigen H a lte ­
stelle B edacht genom m en und deshalb  schon im J a h r e  1 8 9 3  der 
zu r E rrich tung  einer V erladeram pe benötigte P la tz  abgelöst. H ä tte

Vorzeichen, daß der N eub au  dadurch nicht den geringsten S ch ad en  
e rlitten  ha t. M a n  sieht also, daß der Laibacher D om  sehr fest gebaut 
ist, w a s  sich ü b rig en s auch im J a h r e  1 8 9 5  zeigte, a ls  durch d a s  
furchtbare E rdbeben  in  Laibach alle Kirchen der S ta d t  stark gelitten  
haben , w ährend  die Erderschütterung a n  der Domkirche v e rh ä ltn is ­
m äßig  n u r  geringe S p u re n  zurückließ.

D a ß  der W idersacher und F eind  a lles G uten  einem W erke, 
w ie die E ntstehung einer Bischofskirche, nicht gleichgültig znsehen 
konnte, ist begreiflich. D e sh a lb  d a rf es u n s  auch nicht w undernehm en, 
w enn er den B a u  in  allen A nfang schon durch Eifersucht und 
Z w ie trach t zu stören suchte, die er u n te r die den B a u  leitenden P e r ­
sönlichkeiten, den Architekten F ra n z  F e r r a t a  und den B aum eister 
M ichael S a m e r l i u s ,  zu säen trachtete. D ie  entstandenen M iß ­
helligkeiten arte ten  in  groben S t r e i t  a u s , der dam it endete, daß  
F e r ra ta ,  der den B a u  allein leiten  und selbem vorstehen w ollte, dies 
aber nicht durchsetzen konnte, endlich en tfern t und durch den V ene- 
tian er F ra n z  B o m b a s i n s  ersetzt w urde, u n te r dessen L eitung n u n ­
m ehr der B a u  der K athedrale  nach dem P la n e  des Je su ite n  A n d r e a s  
de P u t e i s  vulgo  P o z o  fo rtgefüh rt w urde. (Fortsetzung folgt.)
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m an  die E rw eite ru n g  schon d a m a ls  au sg efü h rt, w äre  M itte rd o rf  a ls  
F rach tenfta tion  so lebensfähig  sicherlich geblieben, a ls  irgend eine 
andere ü b er Reifnitz h in au s . G egen w ärtig  sind aber der Ursachen 
noch m ehr. A llgem ein hö rt m an  es, daß die einzige F rach tenau fgabe­
station in  der S ta d t  Gottschee fü r den berechneten Umkreis nicht 
m ehr genügt, seitdem in  den letzten J a h re n  der G üterverkehr ein 
im m er g rößerer gew orden ist. K om m t es doch häufig  v o r, daß 
P a rte ie n  stundenlag w a rte n  m üssen, bevor es ihnen g e lin g t, ein 
Frachtstück zur V ersendung aufzugeben. E s  dürfte  d ann  kaum von 
jem anden in  Abrede gestellt w erden , daß gerade a u s  der G em einde 
M itte rd o rf und den oberw ähnten  benachbarten G em einden der 
F rachtenverkehr ein regerer ist a ls  in  irgend einer anderen  Lmid- 
gemeinde des Bezirkes. Z u m  B ew eise sei einiges angeführt. I n  
M itte rd o rf  und den genann ten  G em einden bestehen gegenw ärtig  zu­
sam m en einundzw anzig S pezerei- und  Schnittw arengeschäfte, sechs- 
undvierzig G asthäuser, sechs B a u -  und B rennholzgeschäfte, vier 
F leischhauereien und h a lten  sich daselbst v ier der im  Ländchen be­
kanntesten V ieh- und S chw einehänd ler auf. D ie  G ew erbetreibenden, 
wie W irte , K räm er, bestellen die nötige W are  zumeist nicht a u s  der 
S t a d t  G ottschee, sondern von w eiterher und d a s  von H ä n d le rn  an- 
gekaufte V ieh und die Schw eine w erden  gleichfalls über L andesgrenze 
h in a u s  verfrachtet. D e r  Viehabsatz auf den in  den erw ähn ten  G e­
m einden abgehaltenen  M ärk ten  ist ein steigender und w ürde gewiß 
noch größer, w enn eine nähergerückte Verladestelle geschaffen w ürd e ; 
von  den M ärk ten  w erden je zwei in  M itte rd o rf , M a lg e n t  und  T iefen­
ta l ,  je einer in A ltla g  und L angen ton  abgehalten . A ngeführt sei 
w eiter, daß  nach v o rläu fige r B erechnung (die am tliche ist noch a u s ­
ständig) an  F rach tg ü te rn  über 4 0 0  W a g g o n s  im  abgelaufenen  J a h r e  
von  den genannten  G em einden te ils  aufgegeben, te ils  bestellt w u rd en ; 
ein B ew e is , daß  eine V erlad eram p e  in  M itte rd o rf lebensfähig  ist und 
der B evölkerung manche Kosten ersparen w ürde . Schließlich ist 
M itte rd o rf  eine größere P fa rrg em ein d e  m it P f a r r - ,  G em einde-, P o s t- 
und  T e leg rap hen am t, m it vierklassiger (demnächst fünfklassiger) V olks­
schule, lieg t an  der B ezirksstraße A ltlag-R eifn itz  und  an  der L andesstraße 
Gottschee-Laibach, welche Um stände auch in die W agschale fallen.

W ie w ird  sich diesem B estreben der erw ähn ten  G em einden 
gegenüber d i e s m a l  die S t a d t  Gottschee stellen? M a n  gibt zu, daß 
durch E rrich tung  einer V erlad eram p e  in  M itte rd o rf ein oder zwei 
G ew erbetreibende in der S ta d t  Gottschee möglicherweise in  e tw as 
geschädigt w ürden , d a fü r aber w ürden  au s  einer n äh e r gelegenen 
V erladestelle f ü n f  G e m e i n d e n  Nutzen ziehen. D ieser E rw äg u n g , 
so hofft m an  hier zuversichtlich, w ird  sich auch die S ta d t  Gottschee 
nicht verschließen und ih ren  E in fluß  in  fraglicher A ngelegenheit nicht 
hindernd, sondern fördernd  geltend machen.

Die Auswanderung in Goüfchee.
(Fortsetzung.)

Die wirtschaftliche Lage der Ausgewanderten.
N ach den b isherigen  A usfü h ru n gen  sind die F o lg en  der A u s­

w anderung  fü r die wirtschaftliche L age in  Gottschee schlechte; trotz 
alledem w erden  w ir die A usw an d eru n g  nicht kurzweg veru rte ilen , 
w enn durch sie w enigstens unsere L andsleu te  in  Am erika m ateriell 
besser gestellt werden. D e n n  w enn auch jeder M ensch dem Lande 
seiner G e b u rt und E rziehung sich verpflichtet fühlen m uß, so darf 
doch diese V erpflichtung fü r gewöhnlich nicht a ls  A ufopferung au f­
gefaßt w erden. W er daru m  durch die Fortre ise  ärm lichen V erhältnissen 
zu entgehen und in der F rem de zu m ateriellem  W ohlstand  gelangen 
zu können g laub t, gegen dessen A usw an d eru n g  w ird  m an  um  so 
w eniger E inw endung  machen können, a ls  ja  die Freizügigkeit durch 
d a s  Gesetz geschützt ist. I n  welch m ateriellen V erhältn issen  leben 
denn n u n  im  allgem einen die G ottscheer in  A m erika?

W er amerikanische B riefe  zu Gesicht bekommt, insbesondere 
w enn sie von  M ädchen h errüh ren , w äre  ö fters versucht zu g lauben , 
in  Amerika sei a lles eitel Sonnenschein . V on  hohen Löhnen, leichtem 
D ienste, gu ter V erpflegung, freiem  A usg an g  u . a . sind alle vier

S e ite n  des B rie fe s  voll. Auch in  T a g b lä tte rn  w ird  Amerika gern 
a ls  E ld o rad o  geschildert. S o  schreibt im  „A gram er T a g b la t t"  un term
19. A p ril v. I .  ein gewisser D r . K ovačevič a u s  C onnesville  P a .  
ü ber die m aterielle  Lage der A usgew anderten  w örtlich : „ S o  sehen 
w ir d a s  U nerw arte te . U nser B a u e r  h a t b a res  G e ld , er ha t G eld  
in  der Sparkasse , am  S o n n ta g  geht er schön angezogen zur Kirche; 
er liest Z eitungen , um  zwei D o lla r  jährlich  ein T a g b la tt ,  in  welchem 
ü b er alle und a lles freim ütig  geschrieben w ird , er geht am  S o n n ta g  
n achm ittags zur V ereinssitzung, beteilig t sich an  D e b a tte n ; stellen- 
weise besucht er seinen politischen K lub oder die Lesehalle. W o
lieg t die W a h rh e it?  ,

W a h r  ist vorerst, daß in  A m erika A rbeit b isher noch leicht 
erhältlich w a r  und diese nach unseren B egriffen gut bezahlt w ird . 
D e r  bekannte B re s la u e r  S oz io lo g e  U niversitätsprofessor W ern er 
S o m b a r t  en tw arf nach seiner Rückkehr a u s  S t .  L u is  im vergangenen  
J a h r e  bem erkensw erte S ch ild eru ng en  über amerikanisches A rbeite r­
leben. D ie  A rbeiter seien do rt im  allgem einen besser gestellt 
a ls  die unsrigen, da die Löhne nach unseren B egriffen  hoch und die 
L eb en sh altu ng  im V erhältn isse zu der unserer A rbeiter billig ist. 
W oh n u ng , K leidung und N a h ru n g  nehm en d o rt keinen so großen 
T e il des H a u sh a ltu u g sb u d g e ts  ein. D ie  W ochenlöhne sind sehr 
schwankend. I n  I l l i n o i s  z. B . verdienen zwei D ri t te l  der A rbeiter 
von  neun  b is zw ölf D o lla r  in  der W oche; ein D ri t te l  ü b er zwanzig 
D o lla r . D ab e i m uß bemerkt w erden , daß der D o lla r  in  den un teren  
B evölkerungsschichten einen ungefährenK aufw ert von  kaum drei K ronen 
h a t. D ie  Kost ist besser, da  d a s  Fleisch billig und daher leicht zu 
beschaffen ist und  ist gerade d a s  der G ru n d , w esh a lb  viele w ieder 
nach A m erika zurückkehren, obgleich sie auf dort E rsp a rte s  nicht Hin­
weisen können. W er sich einzuschränken w eiß, kann es in  Amerika 
eher w eite r b ringen  a ls  daheim  und leichter w ieder aus einen g rünen  
Z w eig  kommen, w enn m an  in s  Unglück geraten  w a r. Tatsächlich 
sind auch schon m ehrere unserer L an d sleu te  do rt durch angestrengte 
A rbeit und  weife S parsam k eit zu einigem  W ohlstände ge lan g t, ^rrotz 
alledem  schaut auch der amerikanische A rbeiter nicht ohne S o rg e n  
in  die Z ukunft und  haben  w ir w enig G ru n d , unsere A usgew anderten  
zu beneiden. A ls  im vo rigen  J a h r e  jem and die A nfrage a n  einen 
schon läng ere  J a h r e  in  Am erika seßhaften F reu n d  stellte, ob er ihm  
ra te , d a s  Glück auch in  der neuen W elt zu suchen, schrieb jener 
u n te r anderem  zurück: „M e in e s  E rach tens w ürdest D u  einen großen 
I r r t u m  begehen. D e in  Geschäft d raußen  zu vernachlässigen und nach 
Am erika zu kommen. N achdem  D u  keine Profession hast, kannst D u  
im  b e s te n  F a l l e  au f neun  D o lla r  die Woche Anspruch machen. 
D ie  B eköstigung kostet Dich v ier D o lla r  in der W oche, andere A u s ­
lagen  w erden  sich auf zwei D o lla r  in  der W oche belaufen  —  w enn 
D u  sparsam  bist. D u  könntest D ir  also zw ölf D o lla r  (dreißig  G ulden ) 
den M o n a t  ersparen. W enn  D u  n u n  aber einigem ale ohne A rbeit 
oder krank bist, so dürfte  es m it den Ersparnissen schlimm aussehen. 
Besser gestaltet sich die Lage fü r einen Ledigen oder fü r denjenigen, 
der dauernd  hier zu bleiben gedenkt. D ieser h a t keine S o rg e n  nach 
d rüben und h ilft sich so gu t er kann." A us diesem B erichte geht 
hervo r, daß  gegenw ärtig  A rbeit zw ar im m er noch erhältlich ist, doch 
bei dem U m stande, daß  a u s  a lle r H erren  L ändern  Arbeitsuchende 
nach A m erika kommen und sich g rö ß ten te ils  alle in  die S tä d te  d rängen , 
dürfte in  absehbarer Z ukunft M a n g e l an  V erdienstgelegenheit sich 
d o rt fü h lb a r machen. W a r  es doch im F rü h ja h r  1 9 0 5  auch zu lesen, 
wie in  N ew  York a llein  1 0 .0 0 0  gelernte Professionisten ohne jede 
A rbeit dastanden und erzählten  Heimgekehrte m an ch m al, daß  in  
C leveland  oft ganze S ch a ren  v o r den dortigen  F abriken  auf 
A rbeit w arten . D e r  Fabriksbesitzer oder In sp ek to r sucht sich u n te r 
den W artend en  n u r die S tä rks ten  a u s .

D ie  m aterielle Besserstellung w ird  ü b rigen s n u r  durch A uf­
gebot a lle r seiner K räfte erreicht; b ish er ha t noch jeder beteuert, daß 
drinnen  die A rbeit w e itau s  anstrengender sei a ls  daheim . D azu  
kommen noch andere drückende U m stände, indem  z. B . A rbeiter, die 
in  den schönsten J a h r e n  stehend gelten, do rt n u r  m ehr schwer bei 
g rößeren  U nternehm ungen A rbeit finden können. C a rn eg ies  S t a h l ­
werke stellen u. a. A rbeiter über 3 5  J a h r e  nicht m ehr a n  und legen
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nach nnd nach alle die über 5 0  J a h r e  sind ab. Diese Lohnverhältnisse 
reizen den A rbeiter, seine eigene K raft nicht zu schonen, ja  sie sogar 
rücksichtslos anszubranchen, um  möglichst rasch v iel zu verd ienen ; 
auch die A rbeitgeber schätzen in ihm  n u r  die W are  und nichts m ehr. 
W er eine andere Auffassung v e rtr itt , w ird  geradezu ausgelacht. 
Z eu g n is  über die aufreibende A rbeit in  Amerika gibt d a s  bleiche, 
kränkliche A ussehen H eim gekehrter; ob nicht auch die viele» F ä lle  
von  G eistesstörung —  im 8 sind dreizehn F ä lle  bekannt, —  zum 
großen T e il durch überm äßige A nstrengung verschuldet sind?

(Fortsetzung folgt.)

A u s  S t a b t  u n d  L a n d .
Gottschee. ( E r n e n n u n g . )  S e in e  M ajestä t der Kaiser hat 

den D o m h errn  des G örzer M e tro p o lita n k a p ite ls , H errn  D r . F ra n z  
S e d e j ,  zum Fürsterzbischof von G ö r z  ern an n t. D e r  neue Kirchen­
fürst w urde im  J a h r e  1 8 5 4  zn Kirchheim int K üstenlande geboren, 
im J a h r e  1 8 7 7  zum P rieste r geweiht. I n  den neunziger J a h r e n  
w a r  er k. u. k. H oskaplau und S tu d iend irek to r im höheren P rie s te r­
b ild u n gsin stitu t zum heil. A ugustin in W ien . K a rd in a l M issia  berief 
ihn  in s  M etro p o litank ap ite l von  G örz.

—  ( P e r s o n a l n a c h r i c h t . )  D e r  H e rr  M in is te r des I n n e r n  
h a t die im S ta t u s  der S a n itä tsb e a m te u  der hierländischen politischen 
V erw a ltu n g  erledigte O berbezirksarztenstelle dein im k. k. M in is te rium  
des I n n e r n  in  V erw endung stehenden B ezirksarzte, H e rrn  D oktor 
Friedrich S e e m a n n ,  verliehen, ihn zum inspizierenden A m tsärz te  
fü r K ra iu  bestellt lind zum provisorischen L andessau itä tsiuspektor 
ern an n t.

—  ( I n s p e k t i o n . )  D e r  k. k. Landesschuliuspektor H e rr  F ra n z  
H u b  a d  inspizierte in  der Z e it vom  2 2 . b is 2 5 . J ä u u e r  d a s  hiesige 
G ym nasium .

—  ( V o m V o lk s s c h u ld ie n s te . )  D a  die H erreu  O b e rle h re r 
Jo s e f  W in d i f c h  in  Lieufeld und S ch u lle ite r J o h a n n  H u t t e r  in 
M a se rn  erkrankt sind, w urde H e rr  L ehrer H a u s  K r e n  der S chu le  
in  Lilienfeld und H e rr  Lehrer F ra n z  S c h o b e r  der S ch u le  in  M asern  
zugewiesen. A n S te lle  des H errn  L ehrers S chober w urde die 
A ush ilss leh rerin  F rä u le in  M a r ie  P r ib o s c h i t z  zur S u p p le n tin  an 
der Volksschule in N esseltal bestellt. A n die Volksschule in  Tscher- 
moschnitz, deren O b erleh re r H e rr  W i t t r e i c h  ebenfalls erkrankt ist, 
kam a ls  S u p p le n t  H e rr  L ehrer Jo se f  T r a m p o s c h  und H e rr Jo se f  
P e t f c h e  an  die S te lle  der beu rlaub ten  F ra u  L ehrerin  G abrie le  
Erker.

—  ( M i l i t ä r k o n z e r t . )  D ie  hiesige O rtsg ru p p e  des Deutsche« 
S chu lvere iues und die beiden O rtsg ru p p e n  des V ereines „ S ü d m a rk "  
veransta lte ten  S o n n ta g , den 2 1 . J ä n n e r ,  im  H ote l „ S ta d t  T riest"  
ein M ilitä rk o n zert, verbunden m it einem G lückshafen, dessen R e iu - 
e rträ g n is  fü r d as  „Deutsche S tu d en ten h e im  in Gottschee" bestim m t 
w ar. D a s  von  der M usikkapelle des k. it. k. In fa n te rie -R eg im en te s  
N r . 2 7  Leopold II ., K önig der B e lg ie r , ausgefüh rte  K onzert hatte  
fo lgendes P ro g ra m m : 1. M arsch. 2 . Festonvertnre von Kleiber.
3 . „W ie einst im M a t" ,  W alzer von Jack l. 4 . „ D ie  entfesselte 
P h a n ta s ie "  von H offm ann. 5 . „R aste lb iu d er-P h an tasie"  von L ehar.
6 . a )  „ M u tte r !"  Lied a u s  der O pere tte  „D ie  Schützeuliesel" von 
E is le r ;  b )  „K ußlektion" a u s  der O pere tte  „ D ie  J u x h e ira t"  von  L ehar.
7 . „ F ü r  lustige L eu t" , P o tp o u r r i  vou  Kotnzak. 8. (N ach der P ause) 
Ungarische T änze  von  B ra h m s . 9 . „R oeoco" von  A leter. 10 . „Leicht 
d ah in  d a s  Leben fließt" W alzer von M ostler. 11. „ A lta le n a "  von 
Florenzict. 12 . „G a sp a ro n e " , P o tp o u r r i  von Millöcker. D ie  sehr 
zahlreichen Besucher des K onzertes spendeten den musikalischen D a r ­
b ietungen w ohlverdienten g roßen B eifa ll, der sich o ftm a ls  zu fö rm ­
lichen stürmischen O v a tio n e n  steigerte. S cho n  längst v o r beut E in ­
tre ten  der P an se  w aren  die 2 0 0 0  Lose des G lückshafeus von 
reizenden V erkäuferinnen an  M a n n  gebracht w orden  und in der 
P a u se  erfolgte sodann die V erte ilung  der G ew iuuste, die m it S p a n n u n g  
verfo lg t und m itu n te r vou  lebhaften H eiterkeitsausbrücheu begleitet 
w a r . Ü berhaup t herrschte am  Festabende eine sehr angeregte , f ro h ­
belebte S tim m u n g . Auch der finanzielle E rfo lg  des A bends w a r

eiu sehr günstiger; nach A bzug der A u slag en  v rrb lieb  noch ein sehr 
ansehnlicher G e ld b e trag  (4 0 0  K) fü r d a s  S tu d en ten h e im . Z um  
schönen G elin g en  des Festes trugen  nicht n u r die hiesigen Kreise bei, 
sondern auch so manche au sw ärtig e  L an d sleu te  und F reitude G ottschees, 
welche fü r den G lückshafen W ertgegenstände oder B e iträg e  in G eld 
geschickt hatten .

—  ( A u s z e ic h n u n g . )  D em  hoch w. H errn  D r . F ra n z  N a g t ,  
Bischof vou  T riest-C npo d 'J s t r i a ,  ist von  S e in e r  M a jes tä t dem K aiser 
die W urde  eines G ehe im ra tes  verliehen w orden.

—  ( F ü r  d a s  d e u tsc h e  S t u d e n t e n h e i m )  itt Gottschee sind 
b ish er gegen 3 9 .0 0 0  K ronen gesam m elt w orden. M it  dem B au e  
desselben w ird  schon im heutigen  J a h r  begonnen w erden.

—  ( P r ä m i e n  f ü r  l a n d w i r t s c h a f t l i c h e  D i e n s t b o te n )  e r ­
h ielten  im  abgelaufenen  J a h r e  it. a. G e rtru d  F in k  in O berm ösel 
(6 3  D ienstjah re) und  M a rg a re ta  M a u r i n  in Döblitsch (41  D ienst- 
jahre).

—  (D ie  F o r d e r u n g e n  d e r  D e u t s c h e n  itt Ä r a  in .)  E ine 
A bordnung  der Deutschen M a in s ,  bestehend a n s  dem R ech tsan w a lt 
D r . E g e r  a u s  Laibach, B ürgerm eister L o y  a n s  Gottschee, dem 
L an d tag sab g eord ne ten  G a l l e ,  dem M itg liede  der H andelskam m er 
B a u m g a r t n e r  und dem Laibacher H ausbesitzer W e t ta c h ,  sprach 
mit 2 4 . J ä n n e r  beim  M inisterpräsidenten  B a ro n  G a u ts c h  und 
dem M in is te r des I n n e r n  G rafen  B y l a n d t  vor, um  angesichts 
der angekündigten W ahlrefo rm  eine Denkschrift zu überreichen, itt 
welcher die W ünsche der Deutschen in  K ram  auf Berücksichtigung 
bei der V erte ilung  der R eichSm tSm andate ausführlich  dargeleg t 
und begründet w erden. D ie  A bordnung w urde von den R eichs- 
ra tsab g eo rd u e teu  B a ro n  S c h w e g e l  und G rafen  B a r b o  geführt. 
A ls  W o rtfü h re r fungierte D r . E g e r ,  der in läng erer R ebe die 
Wünsche der Deutschen begründete. R edner w ies b arau s hin, baß 
sow ohl die K opfzahl der deutschen B evölkerung K ra m s , a ls  auch 
insbesondere ihre große S tenerle istnng , vornehm lich ihr A nteil cm 
der G rundsteuer und an  der E rw erbsteuer des L andes —  die 
Deutschen zahlen  nahezu zwei D r it te l  der gesamten E rw erbsteuer —  
die D eutschen K ra m s dazu berechtige, nach der A usscheidung der 
W ahlkurie des G roßgrundbesitzes und der H andelskam m er die Z u ­
w eisung einer entsprechende» A nzah l von  M a n d a te n  siir den R eichs­
r a t  zu erlangen . D ie  beiden M in ister nahm en die A usfüh rungen  
des S p rechers  der A bordnung zur K enntn is und versprachen d a s  
M em o ran d u m  einer eingehenden P rü fu n g  zu unterziehen.

—  ( P f e r d e k l a s s i f i k a t i o n . )  D a s  k. u . k. R eichskriegsm ini­
sterium  h a t im E invernehm en m it dem k. k. M in isterium  fü r L an d es­
verteidigung fü r d a s  J a h r  1 9 0 6  die V orn ahm e der allgem einen 
Pferdeklassifikation ungeordnet. A ls  Z e it fü r die genann te  Klassi­
fikation w urde die P eriod e  vom  1. M a i b is M itte  J u n i  1 9 0 6  in 
Aussicht genom m en.

—  (E in e  n e u e  E h r e n m e d a i l l e . )  S e in e  M a je s tä t  der K aiser 
h a t —  in der Absicht, verdienstvolle M itg lied e r vou F euerw ehren  und 
R e ttu n g sk o rp s  durch ein sichtbares Zeichen der A nerkennung zu 
belohnen —  m it Entschließung vom  2 4 . N ovem ber 1 9 0 5  eine 
E hrenm edaille  fü r 2 5 jährige  verdienstvolle T ätigkeit aus dem G e­
biete des F euerw ehr- und R ettu n g sw esen s gestiftet. A uf diese ohne 
Unterschied bes R a n g e s , S ta n d e s  und Geschlechtes von der p o li­
tischen L aubesbehörde zu verleihende E hrenm edaille  steht jenen 
P ersonen  eiu Anspruch zn , welche —  auch m it U nterbrechung —  
im ganzen 2 5  J a h r e  einem freiw illigen F euerw ehr- oder fre iw il­
ligen R e ttu n g sk o rp s , die in den im R eichsrate  vertretenen  K önig­
reichen und L ändern  bestehen, a ls  aktive M itg lied e r angehören und 
in  dieser Eigenschaft eine eifrige und nützliche Tätigkeit en tfa lte t 
haben. M i t  dieser kaiserlichen S tif tu n g  geht ein in den beteiligten 
Kreisen feit langem  gehegter Wunsch in  E rfü llu n g , daß  aufopfe­
ru n g sv o lle  Tätigkeit aus dem G ebiete des F euerw ehrw esens einer 
staatlichen E h ru n g  te ilhaftig  und auf diese W eise ein A nsporn  zur 
tatkräftigen  F o rd eru ng  des gernemtützigen Zweckes der F euerw eh ren  
gegeben werde. D ie  Ü bertrag un g  dieses G edankens au f b a s  G ebiet 
bes R ettu n g sw esen s ergab sich angesichts ber sortschreitenben O r g a ­
n isation  ber H ilfeleistung bei Unglücksfällen von selbst.
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—  ( T o d e s f a l l . )  Am 2 6 . J a u n e r  l. I .  starb  in Teplitz- 
S c h ö n a u  (B öhm en) H e rr  A dolf H a u f f ,  kaiserlicher R a t  und k. k. 
P o s tam tsd irek to r, nach längerem , schwerem Leiden im 6 5 . Lebensjahre. 
D e r  Verblichene w a r  Besitzer des goldenen Berdienstskreuzes m it 
der K rone, der K riegsm edaille, der Ju b ilä u m s-E rin n e ru n g sm ed a ille , 
der Ehrenm edaille  fü r 4 0 jä h r ig e n  treuen D ienst, des p reuß . ro ten  
A dlero rdens d ritte r Klasse, des R itterkreuzes des sächsischen Albrecht« 
ordens zw eiter Klasse, des R itterkreuzes des S t .  L udw igordens von 
P a rm a , M itg lied  v ieler h u m a n itä re r  V ereine usw. und erfreute sich 
wegen seines trefflichen C harak ters der ungeteilten  Hochachtung und 
W ertschätzung. E r  ruhe  in  F rieden !

—  ( D e r  M a n g e l  a n  d e u ts c h e n  P r i e s t e r n )  ist hierzulande 
recht fü h lb a r gew orden. G egen w ärtig  sind zwei P fa r r e n  des G ott«  
scheer D ek an a tes , R ieg  und U n te rw arm b erg , unbesetzt, w eil sich 
kein B ew erb er um  dieselben gem eldet ha t. N u n  kommt die be­
trübende N achricht, daß am  2 9 . J ä n n e r  H e rr  F erd in an d  J o n k e ,  
P fa r r e r  in H l. Kreuz bei T riest, nach kurzem, schmerzvollem K ranken­
lager im rüstigsten L eb en sa lte r gestorben ist. D e r  V erblichene w a r  
gebürtig  a u s  der P fa r r e  N esseltal, machte seine theologischen S tu d ie n  
im  Z e n tra l-S e m in a r  zu G örz  und t ra t  a ls  P rie s te r in  die T riester 
Diözese ein, wo er b is zu seinem T ode a ls  eifriger und  gew issen­
hafter S ee lso rg e r wirkte. E r  w a r  außer der deutschen auch der 
slowenischen und italienischen S p rach e  m ächtig und bereitete sich in 
letzter Z e it au f die P rü fu n g  fü r R e lig io n s leh re r an  M ittelschulen 
v o r, welche er im Laufe dieses M o n a ts  zu machen hoffte. E rst 
in jüngster Z e it sind noch V erh an d lu n gen  bezüglich seiner E ntlassung 
a u s  der T riester Diözese gepflogen w orden, welche früher oder 
sp ä te r sicher einen E rfo lg  gehabt hätten . D adurch  w äre  auch der 
sehnlichste Wunsch des V erstorbenen, in seine H e im at zurückzukehren 
und u n te r seinen L an d sleu ten  a ls  P ries te r zu w irken, in E rfü llung  
gegangen ; n u n  aber ha t ihn G o tt in eine bessere H e im a t abberufen. 
R. I. P.

—  ( S p a r k a s s e  d e r  S t a d t  G o tts c h e e .)  A usw eis  fü r den 
M o n a t  J ä n n e r  1 9 0 6 . E in la g e n : E ingeleg t w urden  im M o n a te  
J ä n n e r  1 9 0 6  2 7 4 .6 7 3  K 0 4  h und behoben 1 5 4 .1 5 2  K 2 9  h, 
wonach sich der E in lagenstand  um  1 2 0 .5 2 0  K 7 5  h erhöhte. D e r  
E in lagenstand  be träg t som it m it Ende J ä n n e r  1 9 0 6  5 ,3 3 8 .1 1 6  K 
5 5  h. H ypo thekardarlehen : I m  M o n a te  J ä n n e r  1 9 0 6  w urden  v er­
a u s g a b t  5 5 .9 0 0  K, rückgezahlt hingegen 1 4 7 .0 6 3  K 51  h, somit ein 
A bfall von  9 1 .1 6 3  K 51 h. D e r Htzpothekenstand b e träg t som it m it 
Ende J ä n n e r  1 9 0 6  4 ,0 1 3 .1 9 5  K 7 6  h.

—  ( G e s c h w o r e n e n a u s l o s u n g  b e im  K r e i s g e r i c h t  in  R u ­
d o l f s w e r t . )  Z u  den am  2 6 . F e b ru a r  beim K reisgerichte in  R u ­
d o lfsw ert beginnenden H aup tv erh and lu ng en  der ersten S c h w u r­
gerichtssitzung w urden  zu H auptgeschw orenen u . a .  au sg e lo st: Jo se f  
K ö n i g ,  G as tw irt in  O b re r» ;  K a rl G a n s e r ,  W erkskassier in  G o t t ­
schee; M a t th ia s  G r a m e r ,  G astw irt in R eichenau ; J o h a n n  S a -  
m id e ,  G astw irt in  A ltla g ;  A nd reas L a c k n e r ,  H o te lie r in  Tscher- 
nem bl.

—  ( A s s e n t i e r u n g . )  D ie  H auptstellung  der W ehrpflichtigen 
in  K ra in  fü r d as  J a h r  1 9 0 6  findet s ta tt: am  24 . M ä rz  in S eifen- 
b e rg ; am  2 6 ., 2 7 . und 2 8 . M ä r z  in R u d o lfsw e r t; am  3 0 . M ä rz  
in  M ö ttl in g ;  am  3 1 . M ä rz  und 2 . A p ril in Tschernem bl; am
4 . und 5 . A pril in G ottschee; am  6 . und 7 . A p ril in  R eifnitz; 
am  9 . A pril in Großlaschitsch.

—  ( M ä r k te  in  K r a i n  v o m  5 . b i s  19 . F e b r u a r . )  Am
5 . in  F ra n z d o rf; am  6 . in  M ö ttl in g ;  am  7. in  O berlo itsch ; am  8 . 
in  S t .  B a r t lm ä ;  am  9 . in  S aven ste in , S a g o r  an  der S a v e , M a n n s ­
burg  und G rachow o; am  12. in  M ö ttn ig ; am  14. in Aich, D o b ro w a , 
S t .  L am bert, P rä w a ld , Scheraunitz und Sem itsch; am  19 . in G ro ß - 
laschitz und N eum arktl.

Witterdorf. ( S t e r b e f a l l . )  A ndreas E r k e r  a u s  M itte rd o rf, 
a llbekannt a ls  der „ a lte  Lukele", ist nach kurzer K rankheit am
2 0 . J ä n n e r  im  7 7 . L ebensjahre  gestorben. B i s  in die letzten T ag e  
ließ er es sich nicht nehm en, tagtäglich  zw eim al die Kirche zu besuchen, 
obw ohl er sich m ehr schleppte a ls  ging. J a h re la n g  hatte  er die 
S te lle  eines G em eindesekräters und  D ien e rs  versehen und w ußte |

a ls  solcher ein gutes S tück aller Ereignisse in der G em einde a u s ­
w endig. E r  w a r  einer der ersten S ch ü le r des jetzt pensionierten 
O b e rle h re rs  H e rrn  Jo s e f  Erker. E r  ruhe in  F rieden !

—  (A m e r ik a  s ie b  e r.) N eu n  P ersonen  haben a ls  die ersten 
im neuen J a h r e  schon w ieder die Reise h inüber angetreten . E iner 
a u s  ihnen erh ielt sogar telegraphisch den A uftrag , einzupacken und 
zu kommen.

Göttenih. ( G e r ic h t l ic h e  V e r s t e i g e r u n g . )  Am 2 0 . d. M . 
w ird  die gerichtliche V ersteigerung der R e a litä t  des verunglückten 
J o h a n n  S u m p e re r  stattfinden.

—  (V o m  B ä r e n . )  V o r  kurzem begab sich ein hiesiger A r­
beiter, der bei der Lutejschcn D am p fsäge  in  K a rlsh ü tte n  bedienstet 
ist, von  Göttenitz nach K a rlsh ü tte n . Ans dem W ege dahin  tra f  er 
einen B eg le ite r, über den er nicht besonders erfreu t w a r ;  es w erden 
näm lich in den fürstlichen W ald u n gen  zwischen Göttenitz und K a r ls ­
h ü tten  seit einigen J a h r e n  fünf B ä re n  gefü ttert. Kein W un d er also, 
daß m an  ab und zu au f eineil dieser B ä re n  stößt. E s  m ag  dies 
w oh l fü r manche eine F reude sein , beim genannten  A rbeiter w a r 
dies w eniger der F a ll , ebenso auch nicht fü r die B ew oh n er von 
G öttenitz, w enn sie im  H erbste einen dieser G ran p e lze  in  ihren 
K ukuruzfeldern antreffen.

Walgern. (U n te r s tü tz u n g .)  Z u r  Beschaffung, einer F e u e r­
spritze fü r unsere O rtschaft h a t die Krainische S parkasse 1 5 0  K, 
die Wechselseitige V ersicherungsanstalt in G ra z  7 5  K gespendet, 
w ofü r bestens gedankt w ird .

Alltag. ( K a n o n ik u s  J a k l i č . )  D e r  letzthin in  R u d o lfsw ert 
plötzlich verstorbene K anonikus H e rr  Jo se f  J a k l i č  w a r  u n s  gut 
bekannt. I n  den J a h r e n  1 8 7 8  b is  1 8 8 4  w a r  er näm lich P fa r r e r  
in A ltla g  und sein W irken ein so segensreiches, daß sein N am e 
neben dem N am en  K rom bholz noch in  bester E rin n e ru n g  ist. I n  
seinem Testam ente gedachte der n u n  V erstorbene unserer P farrk irche 
m it einem Legate von 1 0 0  K. R. I. P.

Wessettat. (A b sc h ie d .)  N u r  vierzehn T a g e  sollte unser neuer 
P fa r r e r  eines K ap lan es sich erfreuen, da  der b isherige K a p la n  Herr- 
F ra n z  Z a j c  nach N eum ark tl versetzt w orden  ist. W ir  le rn ten  ihn 
a ls  guten R ed ner u n d  pflichteifrigen Priesterschätzen; desGottscheeischen 
w a r  er, obw ohl der G e b u rt nach S lo v e n e , vollkommen m ächtig. E r  
kommt jetzt nach N eum ark tl, ans einen P osten , der neben slavischer 
auch einen guten Prozentsatz deutscher B evölkerung aufweist. M ö g 's  
ihm  gelingen, volles V ertrau en  au f beiden S e ite n  sich zu erw erben. 
D a s  wünschen ihm  die N effeitaler.

Aivischteni. ( U n g lü c k s f a l l . )  Am 2 0 . J ä n n e r  verunglückte 
hier die F ra u  des B ran n tw e in b ren n e rs  M e l z  dadurch, daß sie scheu­
gewordene P fe rd e  zurückhalten w ollte und  von denselben etw a 
8 0  M e te r w eit geschleift w urde. M a n  w a r  beschäftigt m it dem A b­
laden  des B rennholzes vom  W agen . F ra u  M elz  brachte einen K orb  
voll F u tte r  und stellte denselben v o r die P ferde . D urch U m stürzen 
des K orbes w urden  die jungen  P fe rd e  scheu und so geschah d a s  Unglück. 
D ie  Unglückliche tru g  schwere innere V erletzungen davon , deren F o lg e  
da sie sich in  gesegneten U m ständen befand , eine T o tg eb u rt 
w ar. Auch am  Gesichte e rlitt sie starke H autabschürfungen. S ie  
ist, G o tt  sei D ank ! n u n  schon sow eit hergestellt, daß sie am  3 . F e ­
b ru a r  in s  L an d essp ita l gebracht w erden konnte, wo ih r die im 
Gesichte sehl.nde H a u t durch eine O p e ra tio n  ersetzt w erden  w ird .

Höermöset. ( E in e  v o r b e r e i t e n d e  V e r s a m m l u n g )  zur 
G rü n d u n g  einer O rtsg ru p p e  des Deutschen S chn lvere ines w urde 
am  31 . J ä n n e r  im  G asthanse des H errn  H anS  J o n k e  abgehalten . 
D e r  k. k. Bezirksschulinspektvr H e rr  R u d o lf P e e r z  inspizierte im 
B eisein des O b m a n n e s  des O rtssch u lra te s  H e rrn  J o h a n n  L a c k n e r  
ain vorigen  T a g e  die S chu le  in  B erdreng . E in es  bedauerte der 
In sp ek to r, näm lich, daß a ls  S chu le  n u r ein kleines gem ietetes Z im m er 
benützt w ird , und äußerte den W unsch, es m öge ein eigenes S c h u l­
gebäude erbau t w erden. D azu  gehört aber der bekannte n e rv u s  
r e r u m :  G eld . D a  die G em einde in F o lg e  B a u e s  der neuen S chu le  
in M ösel bereits überlastet ist, so könnten in  dieser B eziehung n u r 
W o h lta ten  helfen. Und ein W o h ltä te r  fü r S chu len  w a r, wie allgem ein 
bekannt, b isher im m er in hervorragender W eise der Deutsche S c h u l-
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uereilt, welcher jedoch seine helfende H an d  n u r  fü r solche G em einden 
gerne öffnet, die durch eine O r tsg ru p p e  m it ihm verbunden sind. 
D a s  führte  zur oben erw ähn ten  V ersam m lung , an  der viele M ä n n e r 
te ilnahm en . D ie  einleitende spezifisch aufinnn terndeR ede zu rG rü n d u n g  
einer O rts g n p p e  hielt H e rr  O b erleh re r M a t th ia s  K r a n l a n d .  H e rr  
O rtssch u lra tso b m a n n  J o h a n n  Lackner weist hin auf die b isher 
gleichsam stiefm ütterlich behandelten  K inder in  V erdreng , fü r welche 
m an  doch auch verpflichtet sei, eine S chu le  zu bauen, w a s  gerade 
den b ish er solange durch verschiedene Schw ierigkeiten verh inderten  
P la n  zur G rü n d u n g  einer O rtsg ru p p e  zur Reise gebracht habe, 
w esw egen  auch die vorbereitende V ersam m lung  einberufen w orden  
fei. H ie rau f sprach H e rr  In sp e k to r P e e r z ,  daß den b raven , geistig 
v e ra n lag te n  K indern  des S chn lsp rengels V erd reng  zw ar schon durch 
die gew ährte A lltagsschule v iel genützt sei, daß  denselben aber und 
dem Lehrer noch e tw as zur vollkomm enen F reude  fehlte, nämlich 
ein eigenes H eim , w ozu n u r  der Deutsche S chu lvere in  verhelfen kann. 
H e rr  G em eindevorsteher H a n s  J o n k e  appellierte in  eindringlichen 
W orten  besonders an  d a s  N ation a lb ew uß tse in  der M ä n n e r  von  M osel 
und  sprach die B itte  und die H offnung  a u s , daß bei der G rü n d u n g  
einer O rtsg ru p p e  recht v iele a ls  M itg lied e r beitreten m ögen und 
w erden. H e rr P fa r r e r  E r k e r ,  den m an  zu der V ersam m lu n g  besonders 
eingeladen ha tte , betonte die N otw endigkeit der E inigkeit und des 
Z n sam m en h alten s  in  völkischer B eziehung und des Anschlusses der 
G em einde M osel a n  den D eutschen S chu lvere in  durch G rü n d u n g  
einer O rtsg ru p p e , um  sich auf diese W eise gegenseitig die helfende 
und unterstützende H an d  zu geben, w a s  zur R ealisierung  der projek­
tierten  E rb a u u n g  einer S chu le  in  V erd reng  unbedingt notw endig  
sei. D ie  vorbereitendeV ersam m lung  nahm einen  allseits befriedigenden 
V e rla u f und es m eldeten sich znm B e itr itte  sogleich 41  M itg lie d e r ; 
die konstituierende V ersam m lung  w ird  erst nach gegenseitigen E in ­
vernehm en m it dem Deutschen S chu lvereiue stattfinden.

M cherm oschiiiß. ( W e i ß k r ä u t e r  B a h n . )  Am 14. v. M . fand 
im G asthause deS H e rrn  M a tth ia s  S  a m id e  eine sehr zahlreich 
besuchte V ersam m lung  sta tt, w obei die geplante V erlän g eru n g  der 
U nterkrainer B a h n  besprochen w urde. D a  d a s  Tschermoschnitzer T a l  
eine große In d u s tr ie  aufzuweisen h a t, —  S ä g e n  und M ü h le n  m it 
T u rb in e n  nicht w eniger a ls  zw ölf, die U ntergem einde S ta lld o r f  
beschäftigt sich fast a u s n a h m s lo s  m it G ebindem acherei, —  die nahe 
gelegene F ü rst A nersperg 'sche D am pfsäge in  H o rn w a ld  usw ., —  
so ist e s ganz k lar, daß es unseren Leuten sehr v iel d a ra n  gelegen 
ist, d aß  die neu zu bauende W eißkrainer B a h n  auch unser T a l  
b e rü h rt. D esh a lb  w urde bei g enann ter V ersam m lung eine P e titio n  
an  unsere H erren  A bgeordneten gerichtet m it der B itte , daß bei der 
Linienbestim m nng unsere iudustriereiche G egend nicht vergessen 
w erden  möge.

W e g .  (U n s e re  P f a r r e )  ist derm alen  unbesetzt. D e r b is ­
herige P fa r r e r ,  H e rr  G eorg  Jak litfch , ist w egen vorgerückten A lte rs  
in  den R uhestand g e tre ten , ein B ew erber um  die ausgeschriebene 
P fa r r e  ha t sich m an g e ls deutscher P ries te r nicht gem eldet und  so 
w urde der hiesige H e rr  K ap lan  A lo is  P e r z  b is  zur endgültigen  B e ­
setzung der P fa r re  a ls  P fa rrv e rw e fe r bestellt. R ieg  ist die älteste 
L an d pfarre  in  Gottschee. S ch o n  im  J a h r e  1 3 7 0  finden w ir hier 
einen gewissen Z e n g  a u s  M em m ingen  in S ch w ab en , welcher a ls  
Geheim schreiber der h ier begüterten  G rä f in  M a rg a re ta  von O r t e n -  
b n r g  geborenen H erzogin  von  Teck in  diese G egend gekommen 
w a r  und  a ls  erster P fa r r e r  „ a n  der R ieg "  eine A nstellung erhielt. 
E r  n ah m  später seinen N effen B u r k h a r d  Z e n g  zu sich und schickte 
ihn  in  die S chu le  nach Reifnitz. I n  seine V aterstad t zurückgekehrt, 
verfaßte B urkhard  eine Chronik, in  w eicherer un ter anderem  schrieb: 
„M e in  v a te r ho tt einen leiblichen b n ted er, der w a s  (w ar) p fa rre r 
in  ainein  dors, genann t an  der R ieg , d a s  ist ein groß  schön dorf 
und  gehören w o h l fünf andere börfer d a r z u . . . D a  w a s  (w ar) 
berfelb m ein Herr bei 3 0  ja ren  p fa rre r gewesen und w a s  (w ar) m it 
g ras F rid richs w eib von O rte n b u rg  in  d a s  land  hinein kommen, 
die he tt ihn zu P riester gemacht, denn er w a s  ih r fchreiber gewesen; 
sie w a s  eine von  T egg . D erselb  m ein Herr, m eins vettern brueder, 
der ließ  mich gen schual g au  in die Reifnitz und d inget mich in

die kost zu ainem  biderbeu m an , genan n t H a n s  S c h w a b ."  D a m a ls  
w a r  also in  Reifnitz eine deutsche S chu le , und jetzt ist in  R ieg , in  
diesem „g roß  schön d o rf" , kein P fa r r e r .  W ie sich doch die Z eiten  ändern!.

S u ch en . ( D ie  S p a r -  u n d  V o r s c h u ß k a s s e )  ist p ro  1 9 0 5  
zu einem befriedigenden Abschlüsse ge lang t. V ie l besser jedoch h ä tte  
es noch w erden können, w enn viele der hiesigen Gottscheer nicht 
m it ihrem  G elbe die slovenisch-liberale Kasse in  T rau n ik  u n te r­
stützen w ürden. W ir  w ollen hoffen, daß  auch in  dieser Hinsicht 
eine Besserung e in tr itt. D ie  E innahm en  unserer Kasse im G eschäfts­
jah re  beliefen sich au f 5 8 .5 2 2  K 7 6  h  und zw ar an  A nteilen  und  
B e itr ittsg eb ü h ren  3 9  K , zurückgezahlte D a rle h en  1 9 0 0  K , S p a r ­
einlagen  3 6 .7 3 5  K 2 6  h , A nleihen 5 9 2  K , vom  V erbände be­
hobene S p a re in la g e n  1 7 .8 9 0  K , Z insen von  D a rle h en  9 0 1  K_ 11 h , 
V erw altungskosten  1 0 2  K  81  h . D ie  A usg ab en  betrugen  5 8 .5 2 2  K  
5 2  h :  An rückgezahlten A nteilen  9  K , behobene S p a re in la g e n
9 7 4 4  K , rückgezahlte A nleihen  5 0 9  K , gew ährte  D a rle h en  1 9 .6 0 0  K , 
rückgezahlte Z insen von D a rle h en  2 K  8 6  h , E in lag en  an  den 
V erband  2 7 .4 2 0  K , V erw altungskosten  6 0  K 4 7  h , R en tensteuer 
8  K  4  h . D e r  G eldverkehr erreichte som it die H öhe von  1 1 7 .0 4 5  K  
2 8  h . D e r  V erkehr in  diesem J a h r e  dürfte ein noch v iel reg ere r 
w erden, da er im  M o n a te  J ä n n e r  schon auf 1 8 .8 9 8  K  8 2  h  ge­
stiegen ist. —  H eit dem n a tio n a len  und w irtschaftlichen U nternehm en 1

—  ( D ie  G e m e i n d e w a h l e n )  vom  25 . A ugust 1 9 0 5  sind 
gestürzt w orden. M i t  allen e rlaub ten  nnd u n erlau b ten  M itte ln  
arbeitet ein bekannter n a tio n a le r Hetzer und K onsorten gegen eine 
sofortige N e u w a h l, da die W inkler, f e i n e  berühm ten P a p p e n h e im er, 
nicht zu H ause sind. D a ß  von der deutschen P a r te i  a u s  dem heiß 
um strittenen  zweiten W ahlkörper zehn W ä h le r sich in  Am erika be­
finden, d a s  verursacht diesem rechtlich denkenden M a n n e  keine G e ­
wissensbisse. E in  G rä u e l scheinen diesem M a n n e  auch die O r t s ­
vo rstandsw ah len  zu sein, da er diese ebenfalls h in tertreiben  w ill, 
w eil die deutsche P a r te i  siegen w ürde und er sodann^ bei den 
nächsten G em ein d era tsw ah len  zwei S tim m e n  verlieren  m üßte. E s  
ist jetzt h ier ein Kesseltreiben gegen die D eutschen, w ie m an  e s  
nicht sobald  finden w ird . W ünschensw ert w äre  e s ,  w enn  unsere 
N achb arn  jenseits der B erge  am  hiesigen n a tio n a le n  K am pfe er­
kennen w ürden , w ohin  n a tio n a le  L auheit und wirtschaftliche F a u l ­
heit sührt. G o tt  bessere es!

L a iS a c h . (A u s  d e m  L a n d e s s p i t a l e . )  N icht geringes A uf­
sehen erreg t der u nerw arte te  freiw illige R ücktritt des H e rrn  P r im a ­
a rz tes  D r . E d . 8 l a j m e r  von  seiner S te lle  a ls  L eiter der chirurgischen 
A bteilung  im  allgem einen K rankenhanse. Hoffentlich geling t es die 
D ifferenzen, welche diese R esignation  herbeigeführt haben , a u szu ­
gleichen und  dein L an d esfp ita le  einen C h iru rgen  zu erh a lten , dessen 
R u f w eit über die G renzen  unseres V a te r lan d e s  h inausreich t. G leich­
zeitig m it ihm  ist auch H e rr  D r . P l e č n i k ,  der m it der Untersuchung, 
mikroskopischer P rä p a ra te  b e trau t w a r, zurückgetreten. I n  keinem 
Z usam m enhange m it dieser A ffäre steht der E in tr i tt  des F rä u le in s  
E leonore  J e n k o  a ls  H osp itan tin  in die chirurgische A bteilung  des 
L an d essp ita ls . D ie  G en an n te , eine Tochter des hiesigen praktischen 
A rztes D r . L udw ig Jen k o , ha t v o r kurzem ihre inedizidischen S tu d ie n  
an  d e rmU niversitä t in  P e te rsb u rg  vollendet und ist die erste krat- 
nische Ä rztin.

A u s  — l  i t t  H ö c rs te ie r . ( D e r  V e r e i n  „ F r e i e  S c h u l e " ) ,  
diese jüngste A u sg eb u rt der von  H a ß  gegen G o tt  und seine Kirche 
erfüllten F re im au re re i, ist bereits an  der A rbeit. S e in  Z ie l ist die 
Entchristlichnng der S chu le  durch V erd rän g un g  des katholischen S c h n l-  
gebetes, der relig iösen Ü bungen und der R e lig io n  selbst a u s  der­
selben. V o r allem  h a t er es abgesehen au f die freisinnigen H erren  
Lehrer, welche ihm  bei diesem sauberen  Geschäfte H andlangerd ienste  
leisten sollen. U nd wirklich sind ihm  in  S te ie rm ark  m ehrere au f 
den Leim  gegangen. S e lb s t einzelne B ezirks-Lehrervereine haben  
ihren  korporativen  B e itr i tt  zum V ereine „F re ie  S ch u le"  angem eldet. 
D a rü b e r  ist nun  die katholische B evölkerung S te ie rm a rk s  ganz en t­
rüstet und ha t in  jüngster Z e it schon in m ehreren V ersam m lungen  
gegen die B estrebungen der „F re ien  S ch u le"  in  scharfer W eise S te llu n g  
genom m en. Auch bereitet sich im  Lande ein m assenhafter B e itr i tt
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zum „K atholischen S chu lv ere ine" , der eben die christliche Schulerziehung 
anstrebt, v o r, und , wie w ir hören, ist a u s  den verschiedensten G e ­
genden von S te ie rm ark  an  die G raze r Z en tra lle itu n g  des „K a th o ­
lischen S chu lv ere ines"  d a s  Ersuchen gestellt w orden, im ganzen Lande 
V ersam m lungen abzuhalten , um der B evölkerung G elegenheit zu 
geben, gegen die Feinde der christlichen S chu le  zu protestieren.

Briefkasten der Schrittteitnng.

H. J „  M o se l: F ü r  d iesm al zu spä t e ingelang t. Leider steht u n s  der 
betreffende A rtikel nicht zur V erfügung . —  M . K ren, K lag en fu rt: B ezah lt 
b is  E nde 1906. D a n k e !

B ei 'e inm aliger E inschaltung kostet die viergespaltene 
Kleindruckzeile oder deren R a u m  f5 Heller, bei m ehrm aliger 
Einschaltung \2  Heller. B ei E inschaltungen durch ein halbes 
I a h r  w ird  eine zehnprozentige, bei solchen durch d as  ganze J a h r  
eine zwanzigprozentige E rm äß ig u n g  gew ährt.

Anzeigen.
Herein der Deutschen a. Gottschee

in Wien.
Sitz: X  Schödls Restauration

VII., Wariahilferstratze 56. 

Zusammenkunft: Jeden Sonntag aöends.

JlJ■«art»9

Architekt

Terdinand Crumler
bebörtil. m z m .  ZtaStvaumeister
Laibach « Domplatz Hr. r

übernimm t alle A rten  van  A an an sfü H ru n gen , V erfassung  
von V la u e n  und Aostenvoranschlägen, Verm essungen und 

Schätzungen. 12 (15— 15)

Spezialität in Rirchenhauten.

S V
e&.s v

sv
e&.
E

V erfassung künstlich ausgefükrler H ntwürfe aller A rten  von  
G ebäuden undK erstellnng perfpektivifcherDarstellnng derselben.

j iu s s m t  eoulante Preise bei prompter A usführung.

1 S
1 Delikatessen 1
2  S pezereiw aren , Südfrüchte, frisches O bst, W eine, Liköre, Jam aika- S  
9  Rum, Kognak, F le isch-, F isch-, G em üse- u n d  Früch tenkonserven  g  
d  em pfiehlt in exqu isitester Q ualität ((*

Matthias Stalzer, Wien, I. Lichtensteg 5.
nächst dem Hohen Markt. — Telephon Nr. 18.430 (interurban).

I. Kärntnerring 8 IV. Margaretenstraße 9
Telephon Nr. 7302. Telephon Nr. 5395.

En gros. — En detail. 5 (3)

8  Preiskurante gratis. — Provinzaufträge werden prompt ausgeführt. (

iCHDlEHl

Die Anzeigengebühr ist bei einm aliger Einschaltung 
gleich bei B estellung, bei m ehrm aliger vo r der zweiten E in ­
schaltung zu erlegen. — E s  w ird höflichst ersucht, bei Beste!« 
lungen von den in  unserem B la tte  angezeigten Z irm en sich stets 
a u f  den „Gottscheer B o ten " zu beziehen.

Vollste Überzeugung,
25 (24— 16) daß Apotheker

Thierrys Balsam und Zentifoliensalbe
bei allen inneren  Leiden, In flu e n z a , K ata rrh en , K räm pfen 
und  E n tzü n d u n g en  jeder A rt, Schw ächezuständen, V er­
dauungsstö rungen , W u n d en , Abszessen und  Leibschäden re. 
unerreicht w irksam e M itte l sind, verschafft I h n e n  d a s  bei 
Bestellung von  B a lsam  oder auf W unsch sep ara t kostenlos 
zugesendete B üchlein m it lausenden O rig inal-D ankschreiben  
a ls  häuslicher R a tgeber. 12 kleine od. G Doppelflaschen 

K 5, GO kleine oder 30  Doppelfläschen K 15.
2 T iege l Z entifo liensalbe K 3-60 franko sam t Kisten. —  
B itte  zu adressieren a n :  ilpotljelier A . Htzierry in  V re- 
grada bei Jtohitlch. Fälscher u n d  W iederverkäufer von  

Falsifikaten w erden gerichtlich verfolgt.

G e t r o c k n e t e
Speiseschwämme

prima Herrenpilze

kauft jedes Q u a n tu m  8 (1— 10)

Atöin G. Schämt in W ien
XVII/i, Kanptftrafre 67 

Bemusterte Werte erbeten. ---------------

Geschiists-Gröffmulg.
I c h  beehre mich, einem hochgeschätztem P .  T . P u ­

blikum  höflichst bekannt zu geben, daß  ich im  H ause des 
H errn  F ra n z  Loy am  H auptplatze h ier ein

Klas- und WorzeLangefchäst
eröffnet habe. A ußerdem  übernehm e ich G ra v ie ru n g en  
au f G läser jeder A rt, wie N am en, M onogram m e, K ronen, 
W a p p e n , Ansichten und  M u ste r, und  w erde mich stets 
bem ühen, m eine hochverehrten K unden durch gute W a re  
u n d  billige P re ise  dauernd  zu erhalten. 10

H ochachtungsvoll

Josef Zimmermann.
Gottschee, 3. F e b ru a r  1906.
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K okosnüssen)

<sSr.
Atteste Kirma. Gegründet vor 100 Iaßren.

chuxeuh
em pfiehlt der hochw ürdigen Geistlichkeit und  dem verehrlichcn P ub lik u m

garM K ri echte Menenwachskerzen
■ v  S ii'che, B egräbnisse u n d  Prozessionen

K D M öck e , vorzüglichen AntLerhonig
in  Flaschen, Schachteln u n d  Schaffen  in  beliebiger . G rö ß e  u n d  billig.

Z u  jeder Z e it kaufe ich H onig  in Bienenstöcken, F ässern  sowie W achs und 
W ab en  zu möglichst hohem  P re ise . 11 (2^ ^U)

e i l - L a c k
v orzüglichster A nstrich für w eichen Fußboden.- .<j* , -

K e i l s  w e iM M a s n r  fü r Waschtische 9 0  h. 
K e i l s  O D l a G M r M s th m e n  4 0  h.
K e i l s  OÄLnwichfe. 9 0  h.
K e i l s 'G L o h M a c k  in allen F a rb e n .

Stets vorrätig  be i: 42 (12— 10)

Franz Loy in 'Gottschee.

N iederlage und  B u re a u : j  
H^reserengasse A r .  7 Mmch F ab rik : 

Ressctstratzc A r .  22

Kii 18!iVWachskerzen
von bester (Dualität em pfeh le  ich fü r  kom m ende 
L ichtm eß der tzochw. Geistlichkeit. D ie K erzen  
b re n n e n  schön u n d  la n g sa m  u n d  tro p fen  nicht.
B illig ste  P re ise . T ro p s w a c h s  n ehm e ich zum  
h a lb e n  W ach sp re ise  re to u r . K a u fe  jedes Q u a n ­

tu m  g elben  W ach ses zum  T a g e sp re ise .

fiochachtetib 6 (3 1)

Tranz Gert
Ctbztlter u. Ulacbszkbtr in Marburg a. D.

Neich haltiges Lager der besten 
nnd billigsten

ahrräder und  
Jätmaschinen

für Aamitie und Geweröe

Schreibmaschinen
Langjährige Garantie.

Johann 3ax ch Sohn * Laibach
A iW erslrasse Hr. 17. 7 (12- x>

ist d ie Schutzm arke für

Ceres® Speise - Fet*
<

Ceres ■ Frucht ■ Säfte.
D ie H ausfrau , w elche d ie G esundheit de r Ihren fö rdern  w ill be­
nutzt C eres-S peisefett zum  Backen, B raten  und  Kochen und 

als G etränk  nu r C eres-F ruch tsafte  auf den  T isch.
Nährmittelwerke „Ceres“, Aussig.

.  ,  1    » „ r . r  _  sRi.Ahmrfpret Ffcnfef V avlicek in  Gottschee.
V eran tw ortlicher S ch riftle ite r Jo se s  Erker.


